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Kanton Zürich unter Zugzwang
Die Umfahrung Eglisau wird immer 
konkreter. Vor 2040 wird sie allerdings 
nicht fertiggebaut. / 23

Ortsspezifische Düngung
Landwirt Cyril Tappolet erklärt 
die Vorteile der Stickstoffreduktion 
mit digitaler Hilfe. / SH Bauer

US-VORWAHLEN

Trump gewinnt 
klar, doch Haley 
will weiterkämpfen

NEW HAMPSHIRE. Im Kampf um die 
Präsidentschaftskandidatur der US-
Republikaner hat Ex-Amtsinhaber 
Donald Trump auch in der zweiten 
Vorwahl klar gewonnen. Im Bundes-
staat New Hampshire im Nordosten 
der USA führte er laut Prognosen von 
CNN mit etwas mehr als 54 Prozent 
der Stimmen. 

Seine Konkurrentin Nikki Haley 
kam mit rund 43 Prozent auf Rang 
zwei. Haley gab sich nach dieser er-
neuten Niederlage aber kämpferisch 
und kündigte an, im Rennen bleiben 
zu wollen. Eine Neuauflage des 
Wahlkampfs von 2020 zwischen 
Trump und dem demokratischen 
und aktuellen Präsidenten Joe Biden 
wird trotzdem immer wahrscheinli-
cher. (sda)  / 2

START IN DIE RÜCKRUNDE

Christian Wimmer 
steht vor Premiere 
als FCS-Chefcoach

SCHAFFHAUSEN. Der FC Schaffhausen 
startet morgen Abend in Nyon als 
Tabellenletzter in die Rückrunde  
der Challenge-League-Saison 2023/24. 
Seit dem letzten Pflichtspiel hat sich  
einiges, um nicht zu sagen fast alles 
geändert bei den Munotstädtern. So 
steht neben einer neuen Führungs-
crew mit Christian Wimmer auch  
ein neuer, motivierter Trainer an der 
Seitenlinie. Im grossen SN-Interview 
blickt der 39-jährige Bayer auf die in-
tensive Vorbereitung zurück und geht 
auch auf seine Spielphilosophie ein. 

Doch bei aller Euphorie, die der 
Neuanfang beim FCS entfacht hat: 
Gemessen werden alle Verantwortli-
chen an den Resultaten. Die Mission 
Klassenerhalt hat oberste Priorität – 
das weiss auch Wimmer. (r.)  / 24, 25

WÜRDIGUNG URSULA JUNKER 

Zwischen Politik 
und Journalismus

STEIN AM RHEIN. Ursula Junker war die 
erste Frau im Steiner Einwohnerrat 
und «wagte» 1979 den Sprung in die 
Männerbastion. «Frau sieht vieles 
anders als der Mann», sagte sie da-
mals. Heute, an ihrem 80. Geburts-
tag, blickt die ehemalige Politikerin 
und spätere Journalistin auf ein be-
wegtes Leben zurück. Sie wünscht 
sich eine aktivere Medienpolitik und 
weiss so manche Anekdote von da-
mals zu erzählen. (jwü)  / 22

GERICHTSPROZESS

Kantonstierarzt 
verweigert die  
Aussage

HEFENHOFEN. Am Mittwoch standen 
der Thurgauer Kantonstierarzt und 
drei seiner ehemaligen Mitarbeiter 
vor Gericht. Dem einstigen Leiter des 
Veterinäramts werden unter ande-
rem Amtsmissbrauch, Tierquälerei, 
ungetreue Geschäftsbesorgung, Sach-
entziehung, Diebstahl und Nötigung 
vorgeworfen.

Nach einem gescheiterten Versuch, 
die Anklage abweisen zu lassen, stellte 
der Anwalt des Tierarztes ein Aus-
standsbegehren ein. Das Strafverfah-
ren gegen seinen Mandaten sei nicht 
fair und nicht ergebnisoffen. Das 
Thurgauer Obergericht nahm das Be-
gehren zur Kenntnis und führte die 
Verhandlung weiter. 

Der ehemalige Generalsekretär des 
Tierarztes betonte in seiner Zeugen-
befragung die impulsive und zornige 
Art des Pferdezüchters. Er habe den 
Tierarzt verachtet. Auch mit Kritik 
habe der Pferdezüchter nicht umge-
hen können. (vd)  / 11

gsaat isch gsaat

«Die Herausforderung 
für die Grünen liegt bei 
der Zusammenarbeit mit 
der Basis.» 
Aline Trede
Die Fraktionschefin der Grünen hat 
Hoffnungen in Lisa Mazzone, dass sie die  
anstehenden Aufgaben meistern wird.  / 6

«Ich bin stolz auf diese 
Stadt, dass so viele Men-
schen gekommen sind.»
Uli Burchardt
Der Konstanzer Oberbürgermeister freute 
sich über die Tausenden Teilnehmer der 
Demo gegen rechts gestern Abend.  / 13

Die Abrissarbeiten auf dem Geissberg schreiten voran
Vom ehemaligen Pflegezentrum ist nur noch der Bettentrakt übrig. Während die Bagger weiter rollen, fragen 

sich Anwohnende und Politik, wie es mit dem Gelände weitergeht.  BILD MELANIE DUCHENE  / 17
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UKRAINE

Flugzeugabsturz wirft 
einige Fragen auf

BELGOROD. An der Grenze zur Ukraine 
stürzte ein russischer Militärtransporter 
ab. Zuerst hiess es, alle Insassen, dar-
unter 65 ukrainische Kriegsgefangene, 
seien bei dem Absturz getötet worden. 
Diese hätten später ausgetauscht werden 
sollen. Eine veröffentlichte Liste mit den 
Namen zeigte aber Unklarheiten auf: Ein 
Gefangener wurde bereits im Januar aus-
getauscht. Daraufhin warnte der ukrai-
nische Militärgeheimdienst vor Manipu-
lationen durch Russland. (vd)  / 13

JAHRESERGEBNIS 2023

Raiffeisen mit Gewinn 
und einem Abgang

SCHAFFHAUSEN. Die Raiffeisenbank 
Schaffhausen mit ihrem neuen Bankchef 
Daniel Landolt kann von einem erfolg-
reichen Geschäftsjahr 2023 sprechen.  
2,5 Millionen Franken Gewinn weist sie 
aus – besonders das Zinsgeschäft hat zu 
diesem Ergebnis beigetragen. Verwal-
tungsratspräsidentin Marlis Pfeiffer kün-
digte zudem an, dass sie von ihrem Amt 
nach der Generalversammlung im April 
zurücktreten wird. Ihre Nachfolgerin ist 
bereits bekannt. (kfe)  / 18

SIEDLUNGSENTWICKLUNG

Beringen ist noch 
nicht am Anschlag

BERINGEN. Eine Analyse der Gemeinde 
Beringen zeigt auf, dass die Einwohner-
zahl noch weiter wachsen kann. Der 
Zielwert in Beringen steht bei 90 Raum-
nutzern pro Hektare, aktuell liegt der 
Wert bei 60. Um Wohnraum zu schaffen, 
steht die Verdichtung nach Innen im Fo-
kus. Dabei wolle man aber unterschei-
den, wo sich Gebiete dafür eignen, und 
wo dem Erhalt der bestehenden Sied-
lungsstruktur Vorrang gegeben werden 
müsse. (she)  / 21

Steigende Asylkosten machen 
Gemeinden zu schaffen 
Zudem sei undurchsichtig, für was das Geld eigentlich ausgegeben werde, tönt die Klage.

Tobias Bolli

Immer mehr zahlen ohne Mitbestimmungs-
recht und wissen dabei nicht einmal, was mit 
dem geforderten Geld genau gemacht wird. Ei-
nige Gemeinden beklagen sich über vom Kan-
ton auferlegte Kosten, die sie unter anderem 
für Sozialkosten im Asyl- und Flüchtlingsbe-
reich zu entrichten haben. «Wir kommen an 
eine Belastungsgrenze. Das gleiche Geld müs-
sen wir irgendwo wieder einsparen und kön-
nen es zum Beispiel nicht in unsere Infra-
struktur investieren», beklagt sich etwa die 
Stadtpräsidentin von Stein am Rhein Corinne 
Ullmann (SVP). Von der Regierung habe sie 
Aufklärung über eine eskalierende Kosten-
steigerung und vor allen Dingen über Einspar-
möglichkeiten gefordert, jedoch keine befrie-
digende Auskunft erhalten. Selbstverständlich 

wolle sie bedürftige Menschen in Schaffhausen 
aufnehmen. «Es sollte aber geprüft werden, ob 
man auch mit weniger finanziellem Aufwand 
gute Arbeit leisten kann.»  

Auch aus Siblingen kommen missmutige 
Töne. Die vom Kanton zudiktierten Kosten 
seien weiterhin gestiegen. «Die Steigerung 
entspricht etwa drei Steuerprozenten. Wir 
müssen den Gürtel also enger schnallen», kri-
tisiert SVP-Finanzreferent Andreas Gnädin-
ger. Setze sich die Entwicklung fort, müsse no-
lens volens sogar eine Erhöhung des Steuer-
fusses in Betracht gezogen werden. Etwas 
weniger dissonant klingt es in Thayngen. Man 
könne den kantonsweiten Ausgleichmecha-
nismus auch als solidarischen Akt interpre
tieren, von dem insbesondere kleine Gemein-
den profitierten, meint Finanzreferent Rainer 
Stamm.  / 19

«Wir kommen an 
eine Belastungs-
grenze.»
Corinne Ullmann 
Stadtpräsidentin Stein am 
Rhein
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Das Ende des «Bachsermärts»
Der einzige Lebensmittelladen im Städtli 
Eglisau macht im Mai dicht. Nun wird 
nach Nachfolgelösungen gesucht. / 23

Früheres Pflegezentrum: Abriss – und dann?
Die Abrissarbeiten beim ehemaligen Pflegeheim auf dem Geissberg schreiten voran und sollen bis Ende Jahr beendet sein. Nun solle die 
Stadt langsam mit einem Plan für das Areal rausrücken, findet der Quartierverein. Und auch im Stadtparlament tut sich etwas. 

Fabienne Jacomet

SCHAFFHAUSEN. Ein blauer Bagger kippt 
eine mehrere Tonnen schwere Betonplatte 
in eine Grube und fängt an, sie zu zerklei­
nern. Ein paar Meter davon entfernt sam­
melt ein Bauarbeiter Eisen und Plastik ein 
und wirft es in getrennte Behälter. Seit Mai 
2023 sind die Abrissarbeiten beim ehema­
ligen Pflegezentrum auf dem Geissberg in 
vollem Gange. Ralph Gallmann ist der zu­
ständige Projektleiter und erklärt, wie das 
Gebäude rückgebaut wird: «Früher wurden 
die Gebäude abgerissen, und das Material 
wurde zum grössten Teil auf Deponien ent­
sorgt. Heute werden die einzelnen Materia­
lien getrennt und so gut es geht wieder re­
cycelt.» So entstehen wiederverwendbare 
Produkte wie Kiesgemische oder Spanplat­
ten. Drei Monate dauerte die Altlastensa­
nierung, ehe die Bagger auffahren konnten. 
Dabei wurde eng mit Fachspezialisten und 
dem Interkantonalen Labor zusammenge­
arbeitet. Nun ist bereits der ganze hintere 
Teil des Gebäudes verschwunden.

Anwohner wollen einbezogen werden
Ebenfalls verschwunden sind Park und 

Pavillon vor dem Pflegezentrum. Der dor­
tige Spielplatz mit Kinderfahrzeugen und 
Sandkasten war vor allem beliebt bei Fami­
lien oder Grosseltern mit kleinen Kindern. 
Tische zum Verweilen waren ebenfalls vor­
handen. Bis vor der Coronapandemie gab 
es beim Pavillon sogar einen Kühlschrank, 
aus dem Getränke genommen werden konn­
ten. Den Mitgliedern des Quartiervereins 
Hochstrasse-Geissberg lag diese Begeg­
nungszone besonders am Herzen, sie wehr­
ten sich dagegen, dass ihnen ihre «letzte 
Grünfläche» genommen wird (siehe SN vom 
20. Mai 2023). 

Aus diesem Grund hat der Vorstand des 
Quartiervereins im Oktober dem Stadtrat 
auch einen Antrag eingereicht. Darin for­
dert er, dass unmittelbar nach dem Rückbau 
des Pflegezentrums die Begegnungszone in 
angepasster Form wieder hergestellt wird. 
Es soll also eine Zwischennutzung stattfin­
den. Wichtig sei, das Gelände nicht brach 
liegen zu lassen, bis entschieden ist, was 
dort definitiv entstehen soll, sagt Vorstands­
mitglied Hansjörg Baumann. 

Im Antrag heisst es weiter: «Die Begeg­
nungszone soll auch bei einem allfälligen 
Neubau im gleichen Umfang und auf dem 
gleichen Areal gesichert bleiben.» Es gebe 
keine Alternativen zu diesem Park im Quar­
tier, so Baumann. «Ausserdem braucht es 
mehr Grünflächen in der Stadt. Dieses An­
liegen spiegelt sich ja auch in der Stadt­
parkinitiative wider.» Bisher hat der Vor­
stand nur eine Eingangsbestätigung von 
der Stadt erhalten. «Niemand weiss so recht, 
wie der aktuelle Planungsstand ist.» Die 
Zusammenarbeit mit der Quartierentwick­
lung laufe aber sehr gut. Für Baumanns 

Vorstandskollegin Regula Bosshart ist klar, 
egal wie es weitergeht, die Quartierbewoh­
ner sollen bei der Planung miteinbezogen 
werden. «Wir hoffen, dass unser Anliegen 
mehr Gewicht bekommt. Das Schlimmste 
wäre, am Ende vor vollendete Tatsachen 
gestellt zu werden.» 

Akzeptanz müsse erreicht werden
Und das Anliegen des Quartiervereins 

bekommt auf politischer Ebene mehr Ge­
wicht. Grossstadträtin Livia Munz (SP) und 
Ratskollege Lukas Ottiger (GLP) haben ein 
Postulat eingereicht, das sich der Zukunft 
des Pflegeheimareals widmet. Die beiden 
schreiben, es sei wichtig, für eine künftige 
Nutzung eine Vision und Strategie zu ha­
ben und Rahmenbedingungen zu definie­
ren – so wie es auch bei den Plänen zum 
Rheinufer Ost geschah. Dort wurde die Be­
völkerung angehalten, Rückmeldung zu 
geben (siehe SN vom 3. Juni 2023). Munz 
und Ottiger fordern, dass der Stadtrat sich 
überlegt, wie das Areal kurz- und langfris­

tig genutzt werden kann. Zudem sollen 
Möglichkeiten für eine niederschwellige 
Zwischennutzung aufgezeigt werden. «Es 
ist wichtig, dass dieses Areal mit dem 
Quartier zusammen und das Quartier inte­
grierend überbaut wird, denn nur so kann 
eine breite Akzeptanz eines allfälligen 
Grossprojekts an diesem sensiblen Ort er­
reicht werden.»

Stadtrat: Zwischennutzung aktuell
Der Stadtrat äussert sich aufgrund des 

hängigen Vorstosses zurzeit nicht ausführ­
lich über das Areal. Es sei von der Stadt als 
strategische Reserve vom Kanton über­
nommen worden. «Diese Reserve wird zur­
zeit nicht beplant. Wir haben aktuell an­
dere Prioritäten», schreibt Stadtpräsident 
Peter Neukomm auf Anfrage. Über eine 
neue Nutzung hätte auf jeden Fall die städ­
tische Politik zu entscheiden. «Vorderhand 
sind Zwischennutzungsthemen aktuell. 
Dabei geht es vor allem um Bedürfnisse  
des Quartiers.» Nichts scheint sich geän­

dert zu haben an den Plänen der privaten 
Hochschule «Constructor Group», die eine 
Machbarkeitsstudie zur Erstellung eines 
Unicampus erstellen lässt (siehe SN vom  
2. März 2023). 

Zurück zur Baustelle. Gerade bearbeiten 
die Maschinen den Bettentrakt. Wenn 
dieser abgerissen ist, wird noch die Heiz­
zentrale zurückgebaut. Das Abbrechen mit 
den Maschinen allein gehe relativ schnell, 
sagt Ralph Gallmann. Ziegel, Holz und Be­
ton zu trennen und zu sortieren, dauere 
aber eine Weile. Dann wird mithilfe von 
Magneten das restliche Eisen aus dem Ab­
bruch geholt. Ganz zum Schluss muss das 
ganze Gelände wieder aufgefüllt werden – 
das Material dafür stammt von anderen 
Baustellen. Es wird seit Juni stetig angelie­
fert. Gerade bringt ein Laster mehr davon. 
«Wir sind im Zeitplan», sagt Gallmann. Bis 
Ende Jahr sollen die Arbeiten abgeschlos­
sen sein, es bleibt der Stadt also noch etwas 
Zeit, Pläne für eine Zwischennutzung zu 
entwickeln.

Noch steht der ehemalige Bettentrakt, bis Ende Jahr soll aber alles verschwunden sein. � BILDER MELANIE DUCHENE

  VIDEO & GALERIE 
Mehr Eindrücke von 
der Baustelle unter  
www.shn.ch/click

«Es braucht mehr 
Grünflächen in 
der Stadt. Dieses 
Anliegen spiegelt 
sich ja auch in 
der Stadtpark­
initiative wider.»
Hansjörg Baumann 
Vorstandsmitglied Quartier-
verein Hochstrasse-Geissberg

Handarbeit: Die Angestellten holen Eisenreste auch von Hand aus dem Abbruch. � Die vom Bagger zerbrochene Betonplatte wog circa 4,5 Tonnen. �
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